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Das Internet in der VR China wird einerseits
von der Regierung gefördert, um den tech-
nologischen Anschluss an die Welt nicht zu
verlieren und um seine Vorteile für wirt-
schaftliche Zwecke zu nutzen, andererseits
wird seine Entwicklung durch die gegen-
wärtige Gesetzgebung behindert. Ziel der
chinesischen Regierung ist es momentan, so
weit wie möglich die Kontrolle über die Inhal-
te des Internets zu behalten, aber gleichzei-
tig Effizienzgewinne, die das Internet bietet,
zu nutzen.

Der jüngste Bericht des staatlichen chinesi-
schen Internet-Zentrums Zhongguo Hulian
Wanglu Xinxi Zhongxin (CNNIC)1 schätzt die
Zahl der regelmäßigen Internetnutzer des
Landes auf 22,5 Mill., also etwa 1,2% der
Bevölkerung. Dies zeigt eine deutliche Ver-
langsamung des Internetwachstums gegenüber den Raten
der vergangenen Jahre (vgl. Abb. 1). Nach Angaben des
Hongkonger Internetberatungsunternehmens IAMAsia2

betrug die Anzahl der Internetnutzer in China Ende 2000
lediglich 15,2 Mill.

Für die 22,5 Mill. Internetnutzer stehen etwa 8,9 Mill. inter-
netfähige Computer zur Verfügung, von denen 15% über
Standleitungen und der Rest über eine telefonische Ein-
wahl Zugang zum Internet bieten. Die Nutzung des Internets
über den heimischen PC spielt also inzwischen eine wich-
tige Rolle. Entsprechend ist das Internet in den Städten bzw.
Provinzen mit hohen Pro-Kopf-Einkommen auch am weites-
ten verbreitet: In Peking leben etwa 12,4% der Internetnutzer,
in Guangdong knapp 9,7%, in Shanghai knapp 9% und in
Jiangsu fast 51/2%.

Ein weiterer Indikator für die Ausbreitung des Internets in
China sind die unterhalb der Top-Level-Domain ».cn« regis-
trierten Domains. Insgesamt stieg deren
Anzahl innerhalb der letzten sechs Monate
des Jahres 2000 um 18,3% auf 122 000 an.
Rund drei Viertel sind dabei ».com«-Domains
chinesischer Unternehmen. Etwa 10% der
in China registrierten Domains sind ».net«-
Domains, während der Anteil von ».gov«-
bzw. ».org«-Domains lediglich 4% bzw. 2%
beträgt. Für die Registrierung von Domains
in China ist ebenfalls das CNNIC zuständig.
Bis Mitte 2000 nahm es allein durch die
Domainregistrierung über 10 Mill. RMB ein

(etwa 2,5 Mill. DM).3 Seit Mitte 2000 ist auch die Registrie-
rung von Domains auf chinesisch möglich.

Größte Hindernisse für die Anwendung des Internets sind
nach einer CNNIC-Umfrage bei chinesischen Internetnut-
zer der langsame Internetzugang sowie hohe Zugangskos-
ten (vgl. Abb. 2). Zumindest das letzte Problem dürfte nach
einer Senkung der Telefonkosten zu Beginn des Jahres
2001 nicht mehr so schwer ins Gewicht fallen. Allerdings
ist der langsame Internetzugang ein allgemeines Problem
der noch mangelhaften Infrastruktur Chinas. Während in
vereinzelten Küstenstädten bereits Breitbandzugänge ge-
testet werden, ist das Hinterland vom Boom des Internets
weitgehend abgeschnitten. Auch die Kaufkraft der großen
Mehrheit der Bevölkerung im Westen erlaubt weder den
Zugang zum Internet noch den Kauf eines eigenen Com-
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Abb. 1

1 Das »China Internet Network Information Center«
(CNNIC) ist im Internet unter www.cnnic.org.cn zu
finden.

2 www.iamasia.com.

Abb. 2

3 www.chinaweb.com, 6.9.2000.
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puters. Für die Unternehmensseite stellen nicht nur die
mangelhafte Infrastruktur, sondern auch die unsichere
Rechtslage in Bezug auf die Verantwortlichkeit für Inhalte,
die über ICPs und ISPs ins Internet gestellt werden, die
größten Probleme dar.

Die Zeiten, in denen sich die Internetnutzerzahlen in Chi-
na alle sechs Monate verdoppelten, sind vorläufig vor-
bei. Verschiedene Analysten gehen davon aus, dass bis
Ende 2001 35 Mill. Chinesen das Internet nutzen werden.
Dieses relativ langsame Wachstum zeigt unter anderem,
dass diejenigen, die z.B. über die Arbeitsstelle leichten
Zugang zum Internet besitzen bzw. aufgrund ihres beson-
deren Interesses sich einen Zugang verschaffen konnten,
inzwischen im Internet surfen. Vor allem Jugendliche nut-
zen das Netz zur Sammlung von Informationen, zur Kom-
munikation, allerdings nur in den wenigsten Fällen auch
zum Einkauf. Gerade auf der Seite der Internetinhalte
besteht noch ein großer Entwicklungsbedarf. Auch die
Rahmenbedingungen für E-Commerce sind in China noch
lange nicht reif. So fehlt es an rechtlichen Grundlagen,
an einem zuverlässigen Distributionsnetz sowie an elek-
tronischen Zahlungs- und Abrechnungsmöglichkeiten.
Doch gerade die gegenwärtige Phase der Internetent-
wicklung bietet China die Möglichkeit, technische Ent-
wicklungsstufen, die westliche Länder durchschritten
haben, zu überspringen und gleich moderne Technolo-
gien anzuwenden. Hier sei insbesondere auf die ebenfalls
rasante Verbreitung des Mobilfunks und den hiermit im
Zusammenhang stehenden Zugang zu mobilen Internet-
diensten in China hingewiesen (Schmidkonz 2000).
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